
Zeche Heiligenberg: Vortreiben der Strecke im Flöz

verbunden. Das Abbansystem ist der in der deut
schen Braunkohle übliche Bruchbau. Es besteht
darin, das; man zunächst durch Strecken die Flöze
schachbrettartig in einzelne Kohlenpfeiler von 20 X 20
Meter zerlegt und diese wiederum in einzelnen
Brüchen von etwa 4X4 Meter in der ganzen Flöz

mächtigkeit auskohlt: hierbei wird das Hangende
durch Stempel. Bruchkappen und Schwarienverzug
abgestützt und gesichert. Ist der Bruch leergefördcrt,
so wird der Holzausbau weggeschlagen und nach
Möglichkeit geraubt, d. h. wiedergewonnen: dabei
füllt sich dann allmählich der Bruch durch die herein
brechenden Hangenden Schichten mit Ton oder Sand.

Die so auf dem Heiligenberg gewonnene Kohle
i st von sehr guter Beschaffenheit, sie ist
stückreich, trocken und weist einen hohen Heiz
wert auf.

Während in der Kriegs- und Nachkriegszeit in
folge Material- und Absatzmangel der Zechenbetrieb
nur mit 15 Mann Belegschaft in bescheidenem Um

fange aufrecht erhalten werden konnte, ging die
Verwaltung auf Grund der Arbeitsbeschaffungs
parole unseres Führers und Reichskanzlers Adolf
Hitler daran, durch einen großzügigen Ausbau die
Zeche wieder leistungsfähig zu machen. Auch die
Frage der Antriebskraft mußte gelöst werden. Der
Mangel an elektrischer Energie hatte sich im Be
trieb schon in der verflossenen Zeit unangenehm be
merkbar gemacht. Bei der Eigenproduktion an
Brennstoffen war die Selbstversorgung durch eine
eigene mit Dampfkraft betriebene Generatoranlage
die gegebene Lösung.

Daher wurde im neuen Maschinenhaus eine
Lokomobile von etwa 100 PS Leistung und ein

entsprechend starker Dynamo ausgestellt. Vom Stol

len aus wird die Kohle einer ebenfalls

 neu erbauten Beladestation zugeführt

Diese dient gleichzeitig als Bunkerraum,
aus dem die Kohlen in die Seilbahn
wagen geschüttet werden. Nachdem die
Kohle mit der Seilbahn einen Weg von

etwa 1300 Meter zurückgelegt hat, wird
sie an der Entladestation der Draht
seilbahn am Bahnhof Gensungen entleert.
Je nach den geforderten Korngrößen wird
sie hier entweder zunächst durch ein
Stachelwalzwerk vorgebrochen oder direkt
dem Schwungsieb aufgegeben. Dieses ver
teilt die Kohlen entsprechend der Korn
größe in verschiedene Bunker. Neuzeit
liche Verladeschurren vermitteln die Fii«
lung in Eisenbahnwaggons, Lastautos
oder Fuhrwerke. Zur Feststellung der
verladenen Mengen sind je eine auto
matische Gleiswaage und eine Fuhr-
werksmaage aufgestellt worden.

Auf dem Zechenplatz wurde ein neues

Werkstattgebüude errichtet, worin Schlos
serei und Zimmerwerkstatt untergebracht
sind.

Ueber dem Wettcrschacht oben auf
dem Heiligenberg ist ein Ventilator auf
gestellt, der es ermöglicht, die Wetter

führung der Grube in stärkerem Maße
als bisher von den gerade, auf dem
Heiligenberg verhältnismäßig stark spür
baren Luftdruck- und Tcmperaturschwan-
kungen unabhängig zu gestalten.

Das voraus. — Nun wollen wir nach Empfang

eines Bcrgmannskittels und einer Grubenlampe den
Marsch, oder wie der Bergmann sagt, die „Befah
rung" der Grube antreten.

Dort, ivo die Schienen der Grubenbahn in den
Berg hineinführen, steht in großen Lettern: Oskar-
Stollen. Hier gings hinein in den Bauch des Hei
ligenberges. 1,2 Kilometer langsam ansteigend bis
mitten unter den Gipfel. Im Gänsemarsch gings
vorwärts, die Grubenlampen beleuchten den Weg.
Man ist überrascht, wie hoch der Stollen und wie
sauber er ausgemauert ist. Von Zeit zu Zeit sind
Nischen eingebaut, damit die Bergleute dort die
Grubenbahn vorbeifahren lassen können. Da die
Zeche Heiligenberg fast kein Wasser führt und die
Braunkohlen staubtrocken sind, fließt nur ganz
wenig Wasser unter den Brettern zu unseren Füßen
entlang. Immer weiter gehts voran, die schönste
frische Zugluft herrscht hier unten. Nachdem wir
bereits über 1 Kilometer „eingefahren" sind, heißt
es „bücken", aber schon habe ich mich am Kopf ge
rannt, daß die Funken in den Augen nur so stieben.
Ich meinte den bösen Berggeist in der Dunkelheit
kichern zu hören.

Hier ist ein sogenannter Rollschacht, denn die
Kohle liegt 15—20 Meter über der Stollensohle,
wird dort oben abgebaut und durch die Schächte
in die Kippwagen unten befördert. Neben dem Roll

schacht geht der Fahrschacht, d. h. Leitern zu den
eigentlichen Kohlenstollen empor. Wir passieren
dann noch einen dieser Rollschächte für das im
Abbau befindliche Flöz und stoßen bis zum Ende
des Förderstollens vor. Hier sind gerade zwei Ar
beiter, denn mehr Platz ist nicht vorhanden, mit
dem weiteren Vortreiben und Ausmauern des Stol

lens beschäftigt. Wer da meint, der ganze Heiligen-


